
Querschnitt durch eine Pellethei-
zung. Diese Form der Wärme-
erzeugung erfährt immer größere 
Beliebtheit, wie jüngste Statistiken 
ausweisen. Für die Erreichung der 
Treibhausgasneutralität bis 2050, 
die Deutschland anstrebt, spielen 
die klimafreundlichen Holzpellets 
als Brennstoff eine wichtige Rolle.
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Markus Mann (rechts) hat Hans-
Georg Rieth in Elkhausen besucht 
und ihm zwei Zertifikate mit-
gebracht. Dort leitet Rieth die „Ar-
che Noah Marienberge“, die als 
naturnahes Familienhaus auf Nach-
haltigkeit setzt.
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Anne Neuroth aus Ötzingen bei 
Montabaur hat Umwelt- und  
Betriebswirtschaft studiert und 
sich mit dem CO2-Fußabdruck der 
„Westerwälder Holzpellets“ 
(WWP) beschäftigt. Dabei hat sie 
allerdings nicht nur die Treibhaus-
gasemissionen bei deren Herstel-
lung berücksichtigt, sondern wirk-
lich alle Einzelwerte bis zur Asche 
nach der Verbrennung. Heraus-
gekommen ist ein bemerkenswert 
transparenter Wert, der erheblich 
aussagekräftiger ist als die Angabe 
mancher Hersteller, die sich allein 
auf die reine Pelletproduktion be-
zieht.
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Der „Corona-Effekt“ hat 
uns verdeutlicht, was wir 
eigentlich längst wussten: 
Durch die geringere Nut-
zung von Verkehrs- und 
Transportmitteln wird die 
Luftqualität erheblich bes-
ser. Im Zuge der Covid-19-
Pandemie konnte in 
Deutschland und in weiten 
Teilen Europas ein deutli-
cher Rückgang der Treib-
hausgasemissionen gemes-
sen werden. Tatsächlich 
kommt dem CO2-Fuß-
abdruck, den jeder von uns 
hinterlässt, eine immer 
größere Bedeutung zu. Ge-
rade regenerative Energie-
träger werden diesbezüg-
lich wichtiger, leisten sie 
doch einen entscheidenden 
Beitrag für den Klima-
schutz. Hierbei sind es vor 
allem Holzpellets, die eine 
herausragende CO2-Bilanz 
aufweisen. Allerdings gilt 
es, sich genau anzusehen, 
wie der Wert sich zusam-
mensetzt beziehungsweise 
welcher Anbieter welche 
Faktoren zu seiner Ermitt-
lung heranzieht. 

 
Die kleinen Presslinge sind ein 

besonders kohlenstoffdioxid-ar-
mer Brennstoff. Denn nicht nur, 
dass ihr Ausgangsmaterial – Holz 
– nachwachsend ist: Bäume entzie-
hen zudem während ihres Wachs-
tums der Umgebung genau so viel 
CO2, wie bei der Verbrennung des 
Holzes freigesetzt wird! Außerdem 
kann die Energie praktisch zeitlich 
unbegrenzt in den Pellets gespei-
chert werden.  

Gerade im Vergleich mit ande-
ren Energieträgern wie Heizöl – 
nicht eben der umweltverträg-
lichste Brennstoff, produziert er 
doch erhebliche Mengen an Treib-
hausgasen – hinterlassen Holzpel-
lets daher einen hervorragend ge-
ringen „Carbon Footprint“: Eine 
Tonne Westerwälder Holzpellets 
(WWP) mit nur knapp elf Kilo-
gramm CO2 entspricht dem Ener-
giegehalt von etwa 500 Litern 
Heizöl. Die Verbrennung von die-

sen 500 Litern verursachen jedoch 
einen CO2-Fußabdruck von 1.480 
kg! 

Die aus getrockneten und na-
turbelassenen Sägenebenproduk-
ten hergestellten Pellets werden 
ohne Zugabe chemischer Binde-
mittel unter hohem Druck ge-
presst. Pelletheizungen tragen 
deutlich geringer zum Aufkommen 

von Feinstaub bei als andere Holz-
Energie-Nutzungsarten. All diese 
Gründe sprechen also für den um-
weltfreundlichen Brennstoff, und es 
überrascht nicht, dass die in den 
1980er-Jahren in den USA „ent-
deckten“ Holzpellets längst auch 
hierzulande ihren Siegeszug ange-

Vom Baumstamm bis zur Asche

Fortsetzung Seite 3
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Nur knapp elf Kilogramm ist der CO2-Fuß-
abdruck der WWP groß.   Foto: Energieagentur NRW
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treten haben. 
Die deutsche Pelletbranche 

befindet sich laut dem Deutschen 
Pelletinstitut (DEPI), einer Teilorga-
nisation des Deutschen Energie-
holz- und Pelletverbandes (DEPV), 
in einem Aufwärtstrend. 2019 
wurde die Rekordproduktion von 
mehr als 2,8 Millionen Tonnen Pel-
lets verzeichnet. Abnehmer sind 
reichlich vorhanden: Gab es 2011 

noch keine Viertelmillion Pellet-
heizsysteme in Deutschland, waren 
es 2018 bereits 464.000. Und 2020 
sollen es nach einer DEPI-Prog-
nose sogar schon 525.000 sein. 

Mit ihrem Klimaschutzplan be-
absichtigt die Bundesregierung, 
die Treibhausgasemissionen im 
Gebäudesektor – in dem beson-
ders großes Einsparpotenzial liegt 
– bis 2030 um mindestens 66 Pro-
zent gegenüber dem Niveau von 
1990 zu senken. Zudem soll bis 
2050 eine weitgehende Treibhaus-
gasneutralität erreicht werden. Pel-
letheizsysteme werden daher be-
reits mit Zuschüssen gefördert. 
Denn der Umstieg von Öl- auf Pel-
letkessel, so erläutert es der DEPV, 
könne zur Erreichung der Ziele 
wesentlich beitragen. 

Der regenerative Rohstoff über-
zeugt demnach im Vergleich zu fos-

silen Brennstoffen. Der CO2-Fuß-
abdruck von Holzpellets fällt aller-
dings je nach Hersteller oder 
Händler durchaus unterschiedlich 
aus: Ein Unternehmen, das das Aus-

gangsmaterial für die Pelletpro-
duktion aus dem Ausland bezieht, 
also allein schon durch lange 
Transportwege zum Pelletwerk in 
Deutschland hohe Emissionen ver-
ursacht, hat insgesamt betrachtet 
einen schlechteren „Carbon Foot-
print“ als ein Unternehmen wie die 

„Westerwälder Holzpellets“ 
(WWP), von dem Holz regional ein-
gekauft, der „Abfall“ der Verarbei-
tung im Sägewerk genutzt und als 
Pellets im näheren Umkreis von 150 

Kilometern ausgeliefert wird. 
Der zuletzt 2018 für die WWP 

ermittelte Fußabdruck beträgt 
exakt 10,68 Kilogramm CO2 pro 
Tonne Pellets. Hierbei wurden un-
ter anderem die Einzelwerte aus 
Produktion, Logistik oder Ver-
packung addiert. Entscheidend ist 
aber ebenso, die gesamte Nut-
zungsphase zu berücksichtigen – 
also quasi vom Baumstamm im 
Wald bis zur Asche der Pellets 
nach der Verbrennung im hei-
mischen Heizungskessel alle Emis-

sionen von Kohlenstoffdioxid zu 
betrachten.  

Logischerweise liegt dieser 
Wert immer höher, als wenn Her-
steller – werbewirksam, jedoch 
„nicht die ganze Wahrheit“ – le-
diglich den reinen CO2--Fuß-
abdruck des isoliert betrachteten 
Pellets nennen. Um Pellets unter-
schiedlicher Herkunft hinsichtlich 
ihrer Umweltfreundlichkeit über-
haupt vergleichen zu können, 
müsste man sich also immer eine 
genaue Beschreibung einholen, 
was alles in einen kommunizierten 
CO2-Fußabdruck eingeflossen ist 
– und, noch wichtiger, was viel-
leicht nicht… (siehe dazu auch 
Seite 9)

Der Brennstoff kann ohne besondere Sicherheits-
vorkehrungen selbst in einem mit Textilmaterial 
bespannten Silo bevorratet werden und speichert 
seine Energie im Prinzip unbegrenzt.   Foto: ÖkoFen

Rekordmenge an Pellets

Gesamte Nutzungsphase



KOMPAKT

Ausgabe 2    Seite 4

Tolle Familienfreizeiten, ökologisches Handeln
„Spielen erwünscht! La-

chen und Rumtollen ist Kin-
dern und Erwachsenen er-
laubt“: Im Stil eines 
gelb-schwarzen „Eltern-
haften-für-ihre-Kinder“-
Schildes auf einer Baustelle 
werden Gäste der „Arche 
Noah Marienberge“ schon 
an der Rezeption unmiss-
verständlich auf den fröh-
lich-unbekümmerten Geist 
des Familien- und Tagungs-
hauses in Elkhausen hinge-
wiesen. Mensch sein, mit-
einander eine tolle Zeit er- 
und verleben, sich anders 
benehmen dürfen als im 
Alltag daheim. Und da man 
sich als naturnahe Einrich-
tung versteht, gehört die 
Nutzung regenerativer 
Energie seit etlichen Jahren 
zum Konzept. 

 
In Elkhausen, einem Ortsteil 

der Gemeinde Katzwinkel (Sieg), 
treffen gewissermaßen der Wes-
terwald, das Bergische und Sieger-
land aufeinander. Oberhalb der 
Siedlung liegt, inmitten von Wald, 
Wiesen, Bachläufen, das zunächst 
unter dem Namen „Haus Marien-
berge“ gegründete Domizil. „Wir 
sind Deutschlands ältestes  
katholisches Erholungsheim“, 
schildert Geschäftsführer Hans-
Georg Rieth. 

Es war dessen Großonkel Pfar-
rer Albert Schmidt, der 1904 bei 
Elkhausen geboren wurde und 
1945, als er aus französischer 
Kriegsgefangenschaft zurück-

kehrte, in Essen-Vogelheim eine 
Holzbaracke zur Notkirche machte. 

Nur zwei Jahre darauf setzte der 
unerschrockene Seelsorger kur-
zerhand 425 Kinder aus den Trüm-
mern des Ruhrpotts in einen Son-
derzug nach Wissen und 
organisierte für sie Sommerferien 
in und um Elkhausen. „Er hat sie 

damals in Scheunen, Schulen, bei 
Privatleuten untergebracht und 
sich nicht aufhalten lassen“, 
schmunzelt der Großneffe. 

1953 wird die Essener Bara-
cken-Kirche abgebrochen und in 
Elkhausen wieder aufgebaut; der 
Grundstein für das jetzige Haus 
war gelegt. Dort übernachten 1954 
erstmals Gäste. Heute ist der „Ver-
ein für Familienerholung Marien-

Ob Wandertage oder Rollen-
spiele: In Elkhausen erlebten 
Familien bewusst Anderes als 
in ihrem Alltag, hebt Hans-
Georg Rieth hervor. Ökume-
nisch sei es in dem Haus 
schon vor 65 Jahren zugegan-
gen, und eine kirchliche Bin-
dung sei nicht erforderlich.

Es gibt eine eigene kleine 
Landwirtschaft mit Hüh-
nern, Esel, Ponys. 70.000 
Quadratmeter Außenge-
lände stehen den Gästen 
zur Verfügung.

Unterbringung in Scheunen

Fortsetzung Seite 5
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berge e. V.“, der zwischenzeitlich 
gegründet wurde, Träger der Ein-
richtung.  

Eine der Kernaufgaben ist in 
den über 65 Jahren gleichgeblie-
ben: „Tolle Familienfreizeiten zu 
organisieren“, wie der Geschäfts-

führer es formuliert. Dazu werden 
jeden Tag drei nach Alter gestaf-

felte Kindergruppen mit je zwei 
Betreuern angeboten, die wan-
dern, klettern, Abenteuer erleben 

oder den Esel besuchen, der, ne-
ben anderen Tieren, auf dem zum 
Haus gehörenden „Bauernhof“ 
lebt. Mit dem Trecker geht es zum 
Picknick, am Lagerfeuer brutzelt 
das Stockbrot, der naturnahe Spiel-
platz schafft es, das Kinder „Game-
boy“ und Handy vergessen. 

Für Eltern gibt es eigene 
„Männer-“ oder „Frauentage“ und 
ebenso bewusst Programme, die 
die ganze Familie zusammen er-

lebt, da Familien, wie Hans-Georg 
Rieth sorgenvoll ergänzt, zu Hause 
immer weniger gemeinsame Zeit 
verbrächten. Bewusst stehen dabei 
ebenfalls die einfachen Dinge im 
Mittelpunkt: „Die Sonnenaufgangs-
wanderung beispielsweise ist ein 

Renner. Und etwas, das man nicht 
kaufen kann!“ 

Menschlichkeit, Miteinander, 
die Begriffe fallen oft im Gespräch 
mit dem Leiter des Ferienhauses. 

WWP-Fahrer Joachim Maaß bringt neue Holz-
pellets für die Heizung. Zur Warmwassererzeu-
gung setzt die „Arche Noah Marienberge“ 
außerdem eine Solaranlage auf dem Dach ein.

1.480 Tonnen 
CO2, so besagt 
das Zertifikat, 
wurden durch 
die Pellets schon 
eingespart.

Fortsetzung Seite 6

Stockbrot und Lagerfeuer

Bewusst einfache Dinge
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„Die Leute finden hier etwas, von 
dem sie nicht wussten, dass sie es 
gesucht haben“, sagt er nachdenk-
lich. Vor allem für die Kinder sei 
es oft eine andere Welt: Während 
daheim heute fast alle Eltern stets 
zur Vorsicht mahnten, sich Kinder 
kaum noch wie Kinder benehmen 
können, selten einfach draußen 
herumtoben, sich ohne Vorgaben 
selbst beschäftigen müssen, geht 
es in Elkhausen darum, am Weges-
rand Gefundenes zum Spielzeug 
zu machen, ohne viel Zubehör zu 
basteln, „sich richtig dreckig ma-
chen“ zu dürfen. 

Familien seien naturgemäß ins-
besondere in der Sommerferien-

zeit in der „Ache Noah Marien-
berge“. Sonst steht die allen offen: 
Viele Schulklassen seien Gäste, 
auch Sonderschulen; es kämen 
ebenso Seniorenkreise, Behinder-
tengruppen (für die eigens behin-
dertengerechte Badezimmer ge-
baut und Pflegebetten angeschafft 
wurden), Konfirmandenfreizeiten, 
Chorwochenenden, Tagungen von 
Kirchenvorständen finden glei-

Markus Mann (links) bringt die Bescheinigungen 
über die Nutzung der klimafreundlichen Energie-
träger beim Besuch in Hans-Georg Rieths Einrich-
tung mit.   Fotos: Schmalenbach

„Arche-Noah“-Leiter Hans-Georg 
Rieth (rechts) erläutert dem 
WWP-Geschäftsführer das Kon-
zept variabler Tagungsräume.

Fortsetzung von Seite 5

Fortsetzung Seite 7

Behindertengerechte Bäder
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chermaßen statt. 
„Die Menschen kommen aus 

allen Altersstufen und sozialen 
Schichten“, erläutert Geschäftsfüh-
rer Rieth. Ihre Herkunft liege 
schwerpunktmäßig im Ruhrgebiet 
oder dem Großraum Köln, darüber 
hinaus reisten Gäste aus ganz 
Deutschland an.  

Viel Geld braucht hier nie-
mand mitzubringen: Die Einrich-
tung arbeitet als „non-profit“-Or-
ganisation nicht gewinnorientiert. 
Es gibt das Doppelzimmer samt 
Vollpension schon für 56 Euro! 100 
Betten stehen zur Verfügung. Im 

Jahr (vor Corona) gebe es bis zu 
16.000 Übernachtungen. Eine ei-
gene Jugendetage mit 36 Betten sei 
„quasi die Jugendherberge im 
Haus“. 

Hans-Georg Rieth lebt mit Part-
nerin und drei Kindern selbst dort, 
schon seit 27 Jahren. Eigentlich ab-
solvierte er in seiner Heimatstadt 
Essen eine Ausbildung als Groß- 

und Einzelhandelskaufmann im 
Stahlhandel. Doch mit 25 Jahren 
wechselte er zu dem Idyll in Elk-
hausen. 

Während Rieth das alles er-
zählt, ist draußen Joachim Maaß 
mit seinem Pelletlaster vorgefah-
ren. Denn die „Arche Noah Mari-
enberge“ heizt mit dem klima-
schonenden Brennstoff aus dem 
Westerwald. Gerade erst hat 

WWP-Chef Markus Mann dem Ma-
rienberge-Geschäftsführer ein 
Zertifikat vorbeigebracht. 1.480 
Tonnen klimaschädliches CO2, so 
heißt es darin, habe das Familien-
haus dadurch der Umwelt erspart, 
dass anstelle Heizöls bislang schon 
1.000 Tonnen Westerwälder Holz-
pellets verwendet wurden, um 
Gästezimmer oder Seminarräume 
wohnlich warm zu machen. 

„Wir haben vor zwölf Jahren 
mit der Pelletnutzung angefan-
gen“, berichtet Hans-Georg Rieth. 
Auf den „grünen Strom“ der Un-

ternehmensgruppe MANN habe 
man zwischenzeitlich außerdem 
umgestellt. „Wir nennen uns ‚na-
turnahes Familienferienhaus‘ – da 
muss man selbst ökologisch han-

deln!“, begründet der Leiter der 
Elkhausener Einrichtung, warum 
er die regenerative Energie aus 
Langenbach nutze. 

Neben der ökologischen  
Ausrichtung sei die Regionalität 
sehr wichtig: „Wir versuchen 
schon, etwas Wirtschaftsethik zu le-
ben, und soweit es im Rahmen von 
behördlichen Vorschriften möglich 
ist, mit örtlichen Partnern zu arbei-
ten. Lokale Lieferanten sind uns 
wichtig, weil wir viel Wert darauf 
legen, Partner zu kennen. Ich hasse 
es, mit einem Callcenter zu spre-
chen. Ich will mit Menschen zu tun 
haben.“ Ganz so, wie in der Be-
treuung und Begleitung der Gäste 
der „Arche Noah Marienberge“ 
eben. 

Uwe Schmalenbach

Fortsetzung von Seite 6

Joachim Maaß hat in Elkhausen abgeladen und 
muss nun nur noch die Rohre demontieren, 
durch die die Holzpellets vom Lkw in den Bunker 
des Familienferienhauses geblasen worden sind.

16.000 Übernachtungen

1.480 Tonnen CO2 gespart

Nähe zur Natur
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„Ausarbeitung einer 
Datengrundlage zur Erhe-
bung eines Product Carbon 
Footprints für die Wester-
wälder Holzpellets GmbH“: 
So lautet der Titel von Anne 
Neuroths Bachelorarbeit. 
Die aus Ötzingen bei Mon-
tabaur stammende junge 
Frau hat am Umwelt-Cam-
pus der Hochschule Trier 
studiert. Für ihre Ab-
schlussarbeit wählte sie die 
CO2-Bilanz des bei den 
„Westerwälder Holzpel-
lets“ hergestellten Brenn-
stoffes als Untersuchungs-
grundlage. Einen Produkt- 
„Footprint“ nutzen viele 
Pelletunternehmen werb-
lich. Doch Neuroths Ansatz 
geht über den üblicher-
weise genannten Wert deut-
lich hinaus: Sie bestimmte 
einen CO2-Wert für den ge-
samten Lebenszyklus des 
Holzpellets – angefangen 
vom Rohmaterial im Wald 
bis zur Verfeuerung im 
Heizkeller des Verbrau-
chers. Im Interview erzählt 
die 25-Jährige, wie sie da-
rauf kam und was sie he-
rausgefunden hat. 

 
Anne, dein Vater Nikolaus 

Neuroth gehört zum MANN- 
Naturenergie-Team. Ist so dein 
Kontakt zu den „Westerwälder 
Holzpellets“ (WWP) entstanden? 

Ja, genau. Und ich leistete da 
mal ein Praktikum ab, wollte ein-
fach wissen, was ich vielleicht nach 
dem Abitur machen kann. Ich habe 
dann später bei MANN eine Aus-
bildung zur Industriekauffrau ab-
solviert, bei den „Westerwälder 
Holzpellets“ gearbeitet und wurde 
relativ schnell ins kalte Wasser ge-
worfen. (lacht) Ich lernte viel dazu 
und bin so durch die Firma in den 
Umwelt-Bereich und schließlich zu 
meinem Studiengang gekommen. 

 
Was hast du genau studiert? 
Ich habe Umwelt- und Be-

triebswirtschaft studiert, und das 
am Umwelt-Campus in Birkenfeld. 
Der gehört zur Hochschule Trier. 
Letzten Sommer war ich mit den 
Klausuren durch und habe im Ja-
nuar die Bachelorarbeit abge-
geben. Im Februar musste ich sie 

noch verteidigen, seitdem bin ich 
fertig. 

 
Mit welcher Note hast du die 

Bachelorprüfung abgeschlossen? 
Mit einer 1,0. 
 

Gratuliere! Das Thema dei-
ner Abschlussarbeit bezieht sich 
auf den CO2-Fußabdruck des 
gesamten Lebenszyklus‘ eines 
„Westerwälder Holzpellets“, also 
summiert alle Treibhausgas-
emissionen, angefangen von der 
Rohstoffgewinnung, über die 
Herstellung, Logistikprozesse 
und die Nutzungsphase bis hin 
zur Entsorgung. Wie bist du da-
rauf gekommen? 

Die Firma WWP hat bereits ei-
nen „Carbon Footprint“ für das ei-
gentliche Produkt berechnen las-
sen – 10,68 kg CO2 pro Tonne 
„Westerwälder Holzpellets“. Der 

Wert ist von 2018. Und dadurch, 
dass bei WWP seither eine moder-
nere, energiesparendere Pellet-
anlage gebaut worden ist, habe ich 
mir gesagt, dass da eigentlich et-
was Neues hin muss. Dann gab es 
noch so eine Art „Carbon Foot-
print“, der mit Hilfe des Deutschen 
Pellet Verbandes jährlich aktuali-
siert wurde. Die Bilanz ist jedoch 
sehr, sehr knapp und bezieht sich 
eben nur auf die Produktion. Da 
fehlen andere Faktoren. Es war also 
ein CO2-Fußabdruck, aber kein 
kompletter, der die gesamte Nut-
zungsphase des Pellets berück-
sichtigt. 

 
Demnach war dein Anspruch, 

die Messlatte nicht nur an den 
Produktionsprozess anzulegen? 

Genau! Sondern wirklich vom 

„Jeder muss ein Bewusstsein dafür entwickeln“

Fortsetzung Seite 10

Anne Neuroth mit ihrer Arbeit, die 
sich mit dem Kohlenstoffdioxid-Fuß-
abdruck der WWP über den gesamten 
Lebenszyklus befasst.   Foto: Schmalenbach



Anfang bis zum Ende. Der Inge-
nieur, der den vorherigen Footprint 
berechnete, hatte den von der Roh-
stoffanlieferung bis zur Ausliefe-
rung ermittelt. Ich habe nun jedoch 
ebenso die Verwendung der Pellets 
beim Kunden mit drin. 

Wie bist du da vorgegangen? 
Ich habe versucht, mich über 

verschiedene Heizportale durch-
zuforsten, um irgendeinen Mittel-
wert zu finden. Das war natürlich 
total schwierig. Aber mir ist auf-
gefallen, dass dieser Nutzungs-
bereich – dadurch, dass Pellets aus 
Rohstoffen hergestellt werden, die 
„Abfallprodukte“ sind – sehr nach-
haltig ist. Bei der Firma WWP be-
sonders. 

Wieso? 
Weil das Holz für die Schnitt-

holz- und nicht für die Pelletpro-
duktion angeliefert wird. 

Was umfasst deine gesamte 
Untersuchung denn alles? 

Sie geht wirklich von der Roh-
stoffanlieferung, also dem kom-
pletten Transportweg aus dem 
Wald, bis zum Ende. Ich habe für 
Ersteres mit den Lieferanten Kon-
takt aufgenommen, habe mir die 
Kilometerzahl geben lassen, die 
sie im Durchschnitt fahren, um das 
Rundholz nach Langenbach zu 
bringen. Es geht bei einem „Car-

bon Footprint“ immer um eine Jah-
resbilanz, ich habe ihn für 2018 ge-
macht. 

Bei deiner Analyse kam he-
raus, dass die Nutzung von Grün-
strom in der Pelletproduktion – 

wie es bei den WWP der Fall  
ist –, aber auch beim Betrieb der 
Heizung entscheidend ist. 

Echter Grünstrom wie der von 
MANN verursacht ja ebenfalls 
kaum CO2-Ausstöße. Ich jedoch 
habe den derzeitigen deutschen 
Strommix für die Berechnungen 
gewählt. Denn ich kann nicht un-
terstellen, dass jeder Kunde Grün-
strom nutzt, weil viele Haushalte 
eben noch auf Atom- oder Kohle-
strom setzen. Daher habe ich also 
den Strommix aus Deutschland als 
Grundlage genommen, und der 
hat den Wert echt richtig nach un-

ten gezogen! Pro Tonne „Wester-
wälder Holzpellets“ werden – alle 
Faktoren berücksichtigend – etwa 
56 Kilogramm CO2  ausgestoßen, 
mit konventionellem Strom. Und 
ich habe mir gesagt: Wenn jeder 
Kunde echten Ökostrom für die 

Heizung nutzen würde, würde das 
schrumpfen auf 33 Kilo. Also fast 
die Hälfte! 

Bei der Pelletverfeuerung 
hast du also über die ganze Nut-
zungsdauer pro Kopf den CO2-
Ausstoß berechnet? 

Ja. Die Pellets der WWP haben 
diesen extrem guten Wert, da-
durch, dass es ja auch ein sehr hei-
misches Produkt ist, die Liefer-
wege somit ausgesprochen kurz 
sind. Das spielt eine enorm große 
Rolle. Und wenn der Kunde dann 
außerdem versteht: „Das sind gute 
Pellets, und ich nutze zudem Öko-
strom, so verringere ich den Fuß-
abdruck noch einmal“, ist das toll. 
Diese 33 Kilo habe ich auf die Ver-
brauchsmenge pro Tonne runter-
gerechnet, es geht also nicht um 
einen kompletten Jahreshaushalt. 
Wenn demnach jemand fünf Ton-
nen in zwölf Monaten verfeuert, 
stößt er fünfmal 33 Kilo CO2 aus, 
also 165 Kilo. 

Wie sieht es mit dem Anteil 
der Logistik aus? 

Das ging eigentlich. Dadurch, 
dass die Anlieferung ja quasi weg-
fällt und die Auslieferung relativ 
nah erfolgt, weil man versucht, in 
der Region zu bleiben. 

Warum wolltest du gerne alle 
Aspekte in deine Berechnung mit 
aufnehmen? 

Mir war das wichtig, um dem 
Kunden zu zeigen, wo tatsächlich 
am meisten Kohlenstoffdioxid aus-
gestoßen wird. Und der Fuß-
abdruck der „Westerwälder Holz-
pellets“ ist ausgesprochen gut! Ziel 
der Arbeit war es, eine Grundlage 
zu erstellen, mit der man einmal im 
Jahr einen wirklich repräsentativen 
Footprint angibt, den man dem 
Kunden vermitteln und kommuni-
zieren kann. Und dabei, anders als 
einige andere Anbieter, eben den 
vollständigen Lebenszyklus des 
Brennstoffs analysiert. Vielleicht 
regt das Verbraucher an, darüber 
nachzudenken, wie die Nutzungs-
phase bei ihnen zu Hause eigent-
lich ist. Ich hoffe einfach grundsätz-
lich, dass Leute sich mit dem 
Thema auseinandersetzen und 
mehr auf einen ökologischen Fuß-
abdruck achten. Denn jeder muss 
ein Bewusstsein dafür entwickeln!
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In der Betrachtung 
der Absolventin steckt 
selbst die Teilmenge 
CO2, die bei der Her-
stellung der Folie für 
die Pellet-Sackware 
anfällt.   Foto: Moldenhauer

Im Video erklärt 
Anne Neuroth, 
was sie alles für 
die Ermittlung ih-
res Wertes berück-
sichtigt hat: Zum 
Abspielen bitte 
„START“ klicken.
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